
Objekttyp: FrontMatter

Zeitschrift: Mitteilungen der Naturforschenden Gesellschaft Bern

Band (Jahr): - (1854)

Heft 317-318

PDF erstellt am: 16.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



Mr. ai 7 und 318.

Ij. R. von Fellenberg, fiber ein
eigenthümliches Fahlerz aus dem Finflsch-

thale im Kanton Wallis.
(Vorgetragen am 4. März 1854.)

Herr Brauns, Chemiker in Sitten, hat mir folgende
Mittheilung gemacht :

„Am östlichen Abhänge des erzreichen Einfisch- oder
Annivier-Thales, in der Nähe der Dörfer Lnc und Gosan,

treten im grünen Glimmerschiefer mehrere Gänge auf,
welche ein eigenthümliches Fahlerz enthalten, das schon
seil längerer Zeit wegen seines bedeutenden Silbergehaltes

die Aufmerksamkeit des Spekulationsgeistes auf sich

gezogen hat, und welches jetzt von einer Berliner Gesellschaft

ausgebeutet wird.
„Die Gangmasse dieser Erze ist in den nördlich von

Luc gelegenen Gängen rein quarzig; südlich dagegen enthält

dieselbe neben Quarz auch Braunspath, bis endlich
noch weiter gegen Süden, in den Nickel- und Kobaltgruben

bei Ayer, reiner Braunspath (ein blätlrig-krystal-
linisches Gestein aus Kalk-, Magnesia-, Eisenoxydul und

Manganoxydulkarbonaten in wechselnden Verhältnissen
bestehend) als ausschliesslicher Erzbegleiter auftritt.

»Die Fahlerze selbst linden sich theils in derben
Aasscheidungen, theils in die Gangmasse eingesprengt,
niemals krystallisirt, öfters mit Kupferkies untermischt.
In ihren äussern Charakteren unterscheiden sie sich
nicht von den gewöhnlichen Fahlerzen, auch ist ihr pyro-
chemisches Verhalten das der Fahlerze im Allgemeinen.
In ihrer chemischen Konstitution bieten sie jedoch ein
eigenthümliches Verhältniss dar, welches sie von den

eigentlichen Fahlerzen unterscheidet.

(Bern. Mittheil. April 1854.)
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